
21Mittwoch, 4. Oktober 2017 Obwalden/Nidwalden

Erster Sprung ins neueBadnaht
Oberdorf Das Hallenbad ist in den vergangenen Monaten für 1,7 Millionen Franken saniert worden.
Ein wichtiges Thema war die Sicherheit. Eine Neuerung steht auch auf dem Dach der Schulanlage.

OliverMattmann
oliver.mattmann@nidwaldnerzeitung.ch

Gegen ein wenig Sonne hat selten
jemand etwas einzuwenden. Erst
recht nicht beim Schulrat Ober-
dorf. Denn inzwischen ist das
Dach über Turnhalle und Aula
nicht mehr bloss eine karge Land-
schaft, sondern darauf steht eine
Fotovoltaikanlage mit einer Flä-
che von rund 700 Quadratme-
tern. Nach einer Bauzeit von rund
zwei Monaten produziert sie seit
Anfang August Strom. Die Ge-
meindeversammlung hatte dafür
im Mai 2016 einen Kredit von
145 000 Franken bewilligt.

Schulrat Beda Zurkirch freut
sich über das «gelungene Werk».
Die Anlage bringt es auf rund
100 000 Kilowattstunden. «Das
entspricht dem Bedarf von rund
15 Einfamilienhäusern», so Zur-
kirch, Ressortchef Liegenschaf-
ten. Er geht davon aus, dass die
Schulgemeinde mit dem Solar-
strom künftig rund einen Drittel
des ganzen Bedarfs etwa für
Schulzimmer, Küche, Abwart-
wohnung oder Verwaltungsräu-
me abdecken kann. «Damit spa-
ren wir jährlich eine beachtliche
Summe ein.»

500Schülergehenhier in
denSchwimmunterricht

Mit dem umweltfreundlichen
Strom wird nun auch das Warm-
wasser im Schwimmbad aufbe-
reitet. Das Bad selbst ist in den
vergangenen Monaten ebenfalls
eine Baustelle gewesen. So sind

für 1,7 Millionen Franken die ver-
alteten technischen Installatio-
nen auf den neusten Stand ge-
bracht worden. Der erhöhte Be-
ckenrand ist weg, man läuft nun
bodeneben ins Becken. «Damit
kann das Verletzungsrisiko bei
einem Sturz reduziert werden»,
ist Beda Zurkirch überzeugt. In
die Kategorie «Sicherheit» ge-
hören auch der neue, rutschfes-
tere Boden, die bessere Beleuch-
tung und neue Einstiegshilfen.
Zudem ist auch der Garderoben-
bereich inklusive Duschen sa-
niert worden, und das rund 17 auf
10 Meter grosse Becken ist nun
eine Chromstahlwanne.

Ein technischer Fortschritt ist
auchdasvergrösserteAusgleichs-
becken. So muss eine geringere
Wassermenge abgelassen wer-

den als früher, wenn zwischen-
zeitlich der Pegel für den
Schwimmunterricht von Kinder-
gärtlern abgesenkt wird. Total
lernen in Oberdorf rund 350
Schüler das Abc des Schwim-
mens, hinzu kommen rund 150
Schüler aus anderen Nidwaldner
Gemeinden, die über kein Hal-
lenbad verfügen. Für sie heisst es
gegenwärtig aber weiterhin:
Turnschuhe schnüren statt Bade-
hosen anzuziehen. Zwar ist das
Becken inzwischen wieder mit
Wasser gefüllt, doch laufen im
Hintergrund noch betriebstech-
nische Tests. Beda Zurkirch rech-
net damit, dass die Schüler nach
den Herbstferien Mitte Oktober
das Bad wieder in Beschlag neh-
men können. Und auch Kursan-
gebote kehren ab dann zurück,

denn zwei Mal die Woche ist das
Bad abends für die Öffentlichkeit
zugänglich. Laut Beda Zurkirch
sind die Bauarbeiten, die in den
Osterferien starteten, reibungs-
los verlaufen.

EndeMonatwird
dasneueBadeingeweiht

Am 28. Oktober sind die Ober-
dörfler zur Einweihungsfeier ein-
geladen,dieaucheinZeichendes
Dankes sein soll. «Es ist schön zu
wissen,dassdieBevölkerunghin-
ter dem Schwimmbad steht»,
sagt Zurkirch in Anlehnung an
denbewilligtenSanierungskredit.

Hinweis
Einweihungsfeier Schwimmbad:
Samstag, 28. Oktober, 10.30 bis
12.30 Uhr, anschliessend Apéro.

BedaZurkirch
Schulrat Oberdorf

«Es ist schön
zuwissen,
dassdie
Bevölkerung
hinterdem
Schwimmbad
steht.»

Das Schwimmbecken wird fertiggestellt, rechts die neue Solaranlage auf demDach. Bilder: PD

Viele habendieKrankheit, nur
wenige haben eineDiagnose

Sarnen Über die Krankheit Morbus Bechterew weiss die
Öffentlichkeit wenig. Fünf Kantischüler wollen das ändern.

Im Rahmen der Projektwoche
haben sich fünf Studierende der
Kantonsschule Sarnen intensiv
mit dem Thema Morbus Bechte-
rew befasst und eine Website zu
diesem Thema erstellt. Der Web-
auftritt soll einerseits die Öffent-
lichkeit über die eher wenig be-
kannte Erkrankung informieren,
anderseits aber auch betroffenen
Personen aus Obwalden und der
Zentralschweiz aufzeigen, wie sie
sich vernetzen können.

Morbus Bechterew ist eine chro-
nisch-rheumatische unheilbare
Krankheit, an der in der Schweiz
schätzungsweise 70 000 Men-
schen leiden, bei der aber nur
rund 10 000 Betroffene eine Dia-
gnose erhalten haben. Meist be-
fällt die Entzündung die Kreuz-
Darmbein-Gelenke und die Wir-
belsäule. Durch die Erkrankung
kommt es zu einer unterschied-
lich stark ausgeprägten Verstei-
fung der Wirbelsäule. Der Krank-

heitsverlauf gehe in der Regel
schleichend über Jahre und Jahr-
zehnte vonstatten, sagt Martin
Bucher, Kontaktperson für Ob-
walden für die schweizerische
Vereinigung Morbus Bechterew.

Wissenhilft zur
Früherkennung

Eine Früherkennung sei wichtig,
um den Krankheitsverlauf positiv
beeinflussen zu können, so Bu-
cher weiter. Weil die Öffentlich-
keit nur wenig über diese Krank-
heit wisse, sei es wichtig, mög-
lichst breit über dieses Leiden zu
informieren.

Mit ihrer Website wollen die
fünf Studierenden der Kantons-
schule Sarnen genau dies errei-
chen. Sie sammelten Informatio-
nen über die Krankheit, machten
Interviews mit einem lokalen
Spezialisten und Betroffenen aus
der Region und durften bei einer
Gruppentherapiestunde aktiv
mitmachen.

Die Studierenden der 4. Klas-
sen arbeiten während der Pro-
jektwoche in einem Service-
Learning-Projekt (Lernen durch
Engagement), das sie selber ge-
wählt haben. (pd/red)

Hinweis
Die Informationen und Erfah-
rungsberichte finden sich unter
morbus-bechterew.jimdo.com

Informieren über Morbus Bechterew (von links): Giulia Bedin, Mara Ti-
chelaar, Nele Zehne, Nathalie Wicki, Lia Lütholf und Martin Bucher,
Kontaktperson für die VereinigungMorbus Bechterew. Bild: PD

Baldwird das
Goldfisch-Geheimnis gelüftet
Obwalden Das Märlitheater präsentiert heuer eine Uraufführung.
Zwei neue Regisseurinnen proben bereits fleissig mit dem Team.

In knapp zwei Monaten feiert das
Märlitheater Obwalden mit dem
Stück «Sun-Li und das Geheim-
nis vom Goldfisch» Premiere.
Geschrieben hat das Theater-
stück die Luzerner Autorin Lisa
Bachmann. Als Mitbegründerin
des Luzerner Kulturforums ver-
fügt sie über eine langjährige
Theatererfahrung als Regisseu-
rin, Schauspielerin und Autorin.

Die Proben mit den 15 Schau-
spielerinnen und Schauspielern
laufen auf Hochtouren. Das
Märlitheater hat mit den beiden
Regisseurinnen Martina Fähnd-
rich und Michelle Gsteiger eine
neue Co-Leitung verpflichtet.
Gemeinsamhabendiebeidenbe-

reits viele Produktionen mit Kin-
dern und Jugendlichen begleitet.

«Sun-Li und das Geheimnis
vom Goldfisch» erinnert in seiner
Struktur an das «Aschenbrödel».
Das Märchen strahlt einen asiati-
schen Zauber aus, der durch die
Kostüme (Silvana Arnold) und
das Bühnenbild (Martina Ehlei-
ter) noch verstärkt wird. Jul Dil-
lier hat die Musik dazu arrangiert.
Erzählt wird die Geschichte von
Sun-Li, die oft traurig an ihre ver-
storbene Mutter denkt. Immer
wieder wird sie dabei von ihrer
Stiefmutter gestört. Da geht die
Kunde durch das Reich, dass
Prinz Tië sich auf die Suche nach
einer Frau machen will. Sofort

schmiedet die Stiefmutter Hoch-
zeitspläne für ihre Tochter. Dem
Prinzen ist es aber gar nicht ums
Heiraten, er zieht als Bettler ver-
kleidet durchs Land. Er kommt
auch zum Haus von Sun-Li, wird
aber mit Hohn und Spott vertrie-
ben. Einzig Sun-Li erbarmt sich
des Bettlers ....

Das Märlitheater zeigt «Sun-
Li und das Geheimnis vom Gold-
fisch» ineinerUraufführung.Das
Stück wird zwischen 24. Novem-
ber und 24. Dezember im Alten
GymnasiumSarnen gezeigt. (red)

Hinweis
Der Vorverkauf startet am28. Ok-
tober: www.maerlitheater.ch

Das Spielerteam präsentiert bald das Stück «Sun-Li und das Geheimnis vomGoldfisch». Bild: PD

Charta regelt
Palliative Care

Nidwalden Eine von der Gesund-
heits- und Sozialdirektion beauf-
tragte Arbeitsgruppe hat sich mit
Massnahmen im Bereich Pallia-
tive Care auseinandergesetzt
und Empfehlungen ausgearbei-
tet. Eine war das Erstellen einer
Charta Palliative Care Nidwal-
den, wie der Kanton in einer Mit-
teilung schreibt. In der Palliative
Care erhalten Menschen, die an
einer fortschreitenden, unheil-
baren Erkrankung leiden, ange-
passte Pflege. Damit wird die Le-
bensqualität der Betroffenen ver-
bessert.

Dokumenthat
verpflichtendenCharakter

Der Kanton versteht die Charta
als Wegweiser für die Entwick-
lung der Palliative Care im Kan-
ton Nidwalden. Es ist ein Doku-
ment mit verpflichtendem Cha-
rakter für mittlerweile zehn
Dachorganisationen, die unter-
zeichnet haben. In acht Leitsät-
zen formuliert siedie Grundsätze
derPalliativeCare fürdenKanton
Nidwalden. Zum einen wird die
palliative Behandlung und Be-
treuung genau definiert und ein-
geordnet und damit klar von der
Sterbehilfe abgegrenzt. Anderer-
seits werden Prinzipien und Vor-
aussetzungen in der Erbringung
von Palliative Care definiert.

Der Regierungsrat nahm den
BerichtderArbeitsgruppe imver-
gangenen Dezember zur Kennt-
nis, woraufhin die Gesundheits-
und Sozialdirektion mit der Aus-
arbeitungderUmsetzungsanträge
beauftragt wurde. (red)

Hinweis
Weitere Informationen unter
www.palliative-care.nw.ch
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